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Inſerale 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


| Mittwoch, den 3. Juni. 


Erasmus. SonnenzAufg. 3 U. 40 M., Unterg. 8 U. 15 M. 


Nundſchau. 
H. Die beiden neuen vom preuß. Landtage 
angenommenen kirchenpolitiſchen Geſetze find we⸗ 
nige Tage nach Schluß der Seſſion ſchon publieirt 
worden. Das eine derſelbe, nämlich das über 
die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer, 
wird in allernächſter Zeit ſchon zur erſten An⸗ 
wendung gelangen und zwar auf das durch die 
Abſetzung Ledochowski's erledigte Bisthum Poſen. 
Nach einer Mittheilung der „Oſtd. Ztg.“ nämlich 
iſt der Regierungsrath Raffel bereits zum Verwal⸗ 
ter deſſelben deſignirt. 

Die Lücke, welche durch die Verſetzung des 
Grafen Arnim in den „vorläufigen Ruheſtand“ 
in die deutſche Diplomatenwelt gebracht wurde, 
wird in Kürze wieder ausgefüllt ſein. Es ver- 
lautet nämlich ganz beftimmt, daß der Freih. v. 

erther wieder in Activität treten und als Botſchafter 

nach Konſtantinopel gehen werde. — Fürſt Ho⸗ 
benlohe hat den Pariſer Poſten vergangene 
oche eingenommen und hat auch bereits ſein 
eglaubigungsſchreiben dem Marſchall Mae 
Nahon überreicht. j 
auch die arſtrracgiſge ungarischen Delegati⸗ 
onen, welche ſeit einigen Wochen in Peſt tagten, 
find (2%) wieder heimgeſchickt worden. Ihre letzte 
parlamentariſche Handlung war die Annahme 
der Kriegsbudgetworlage. Anfangs wollten die 
Delegirten große Streichungen vornehmen. Dem 
gewandten Kanzler Andraſſy gelang es aber, 
den ökonomiſchen Herren klar zu machen, daß der 
Frieden nur ſo lange dauern und die Mächte 
nur ſo lange Oeſterreichs Freunde ſein würden, 
als daſſelbe eine große und tüchtige Militärmacht 
fie; und da füge man ſich denn doch, und 


ndraſſy konnte den Delegationen den Dank des 
Kaiſers für die Bewilligung der zur Erhaltung 


der Wehrkraft erforderlichen Summen trotz der 
ſchwierigen Finanzverhältniſſe“ ausſprechen. 

In Ungarn erhebt die demokratiſche Koſſuth' 
ſche Partei wieder ihr Hauft Am 17. Mai 
nämlich fand in Peſt eine große Landesverſamm⸗ 
lung aller Parteien der ſtaatsrechtlichen Oppoſi⸗ 

Der Schah in Thüringen. 
Erzählung von Hermann Zippel. 
4. 
(Fortſetzung). 

Nachdem Kurt Thulemann den Kaffee ein⸗ 
genommen, begab er ſich in ſein anſtoßendes Ate⸗ 
ier. Kurt war nämlich Landſchaftsmaler zu 
feinem Vergnügen und hatte feine Künſtlerlauf⸗ 
ahn auf der Dresdener Akademie begonnen. 

er Fürſt des Landes ließ ſein Hoftheater re— 
ſtauriren und es wurden zu dieſem Zweck auch 


viele neue Couliſſen und ein neuer Vorhang ge⸗ 


malt. Dieſe Arbeit führte Kurt Thulemann 
mehr zu ſeinem Vergnügen, als des Erwerbes 
wegen aus. Jetzt lag auf ſeiner Staffelei das 
zum Theil vollſtändige Bild einer düſteren Wald⸗ 
partie, ein Stück der Wolfsſchlucht. Kurt machte 
ſich Farben, Palette und Pinſel zurecht, als die 
Haushälterin Herrn Milker anmeldete. 
„Was, der Kindtaufsbitter ſchon wieder?“ 
rief unwillig Kurt aus. 

„Ja,“ antwortete Frau Schwarz und blieb 
vor ihm in gebietender Haltung ſtehen, „Sie 
ſind in dieſem Jahre ſchon neunzehnmal Gevat⸗ 
ter geweſen. Bedenken Sie, Herr Thulemann, 

was das für vieles Geld koſtet. Wenn das Ihr 
eliger Herr Vater wüßte, wie ſein ſauer erſpar⸗ 
tes Vermögen auf ſolche Weiſe verſchwendet 
wird, er drehte ſich im Grabe um!“ Frau Schwar 
benutzte die Gelegenheit, um ihrem Unmuth Luft 
u machen. 
„Das ewige Gevalterſtehen und noch dazu 
bei Leuten, die ich gar nicht kenne, kann mir 
auch nicht behagen — aber deßhalb haben Sie 
noch kein Recht, vom Verſchwenden meines vä⸗ 
Be Vermögens zu reden!“ entgegnete Kurt 
ereizt. 
„ „So?“ warf die Alte ein, ſtemmte die 
Fäuſte auf ihre Hüften und nickte mit dem Kopfe 
azu, „ich alte erfahrene Frau ſoll zuſehen, wie 
as Geld meines Herrn zum Fenſter hinausge⸗ 
worfen wird? So lange ich Ihr Hausweſen 
leite, ſind Sie wenigſtens ſchon hundertmal Ge⸗ 
vatter geweſen — das kann nicht ſo fortgehen 
und ich werde in Zukunft Hebammen wie Kind. 
taufsbitter abweiſen .. oder mit dem Hunde 
orthetzen!“ 


tion ſtatt. Nähere Berichte über die Verhand- 
lungen und Beſchlüſſe ſind noch nicht eingelau⸗ 
fen; nur ſo viel hat man erfahren, daß ſich die- 
ſelben zu einer einzigen Partei vereinigen u. gegen 
die Deakiſten und die Wiener Regierung gemein⸗ 
ſam Front machen wollen. Die gegenwärtigen 
finanziellen und parlamentariſchen Wirren in Un⸗ 
garn find der Wiedererhebung der Koſſuthianer 
jedenfalls nicht ungünſtig. 

Die Exiſtenz ſenes zur Mäßigung auffor⸗ 
dernden Schreibens des neuen Nuntius in Wien 
an die beſterreich. Biſchöͤfe iſt vom Organe des 
Kardinals Rauſcher, dem „Vaterland“, geleugnet 
worden. 

Der „heilige Vater“ erkrankte dieſe Woche 
wiedereinmal in einigermaßen „beſorgnißerregen— 
der Weiſe“. Sein Tod würde angeſichts der 
gegenwärtigen kirchlichen Wirren und Kämpfe 
ein Ereigneß von großer Tragweite ſein. Freund 
und Feind ſieht deshalb auch den Nachrichten über 
das päpſtliche Befinden mit außerordentlicher 
ES entgegen. 

In Italien gab's wieder einmal eine Mi- 
niſterkriſis. Die Regierung, welche jetzt auf alle 
denkbare Weiſe die Staatseinnahmen zu mehren 
ſucht, legte auch einen Geſetzentwurf vor, nach 
welchem die geſchriebenen Verträge zwiſchen Pri⸗ 
vatperſonen vor Gericht nicht mehr als Beweis 
gelten ſollen, wenn fie nicht einregiſtrirt und ge- 
ſtempelt ſeien. Dieſer Entwurf wurde aber mit 
166 gegen 165 Stimmen verworfen. Das 
hierauf erfolgende Demiſſionsgeſuch wurde 
jdoh vom Könige nicht angenommen, 
wohl aber wied derſelbe demnächſt zur 
Auflöſung dieſer Kammer ſchreiten, welche, 
ebenſo wenig wie die franzöſiſche, eine feſte Re⸗ 
gierungsmaſorität zu bilden geeignet iſt. 

Frankreich hat nun ſeit dem 23. Mai wie⸗ 
der ein Miniſterium. Goulard hatte ſich 8 Tage 
hindurch umſonſt bemüht, ein Majoritätskabinet 
zu bilden, da Mac Mahon durchaus nicht auf 


die Forderungen des linken Centrums eingehen 


wollte; alsdann ſchlug der Herzog d'Audiffret Pas⸗ 
quier den Auftrag der Kabinetsbildung aus, weil 
er dem Wunſche des Marſchalls, auch einen 


„Herr Milker ſoll eintreten!“ donnerte jetzt 
entrüſtet Kurt ſeine Haushälterin an. 5 

„So,“ rief fie im Gehen, „der Rath einer 
alten erfahrenen Frau, die's gut meint, wird 
nicht gehört!“ ; 

Herr Kindtaufsbitter Milker, ein glattrafir- 
tes, dickes, ſchwarzgekleidetes und ewig lächelndes 
Männchen, trat ein. 

„Gott ſei Dank, Herr Thulemann, daß ich 
das 1 eee Ihrer Frau Haushälterin 
glücklich überſtanden habe. Schaffen Sie ſich 
dieſe ſchlimme Megäre vom Halſe und nehmen 
Sie ſich ein huͤbſches junges Weibchen!“ 

„Ja, ja — na, das kann alles noch were 
den. Aber im Uebrigen hat die Alte nicht ſo 
ganz unrecht, wenn ſie im Intereſſe ihres Herrn 
auf Sie recht böſe iſt. Sagen Sie mir mal 
offen, Herr Milker, iſt denn in der ganzen Stadt 
ein Menſch, der öfter Gevatter geſtanden hat 
als ich?“ 

„Das iſt allerdings nicht der Fall, mein 
Lieber! Allein Sie ſind ein vermögender Mann, 
haben weder Frau noch Kind, alſo nicht einmal 
direkte Erben — und es bringt Ihnen gewiß 
keinen Schaden, wenn Sie das chriſtliche Werk 
des Gevatterſtehens recht oft übernehmen. Laſ⸗ 
ſen Sie ſich die ganze Sache bis jetzt fünfhun⸗ 
dert Thaler gekoſtet haben, aber gewiß hat es 
Ihnen auch ſchon viel Freude gemacht, wenn Sie 
hie und da einen kleinen lieben Pathen trafen, 
der freundlich auf Sie zukam und Ihnen das 
Händchen zum Gruß reichte.“ Der Kindtauf⸗ 
bitter ſah Kurt ſüßlächelnd an. 

„Sie dürfen nicht glauben, daß ich gering 
über die chriſtliche Taufe denke, aber mich neh⸗ 
men die Leute meiſt nur zum Gevatter, um von 
mir Geld zu erpreſſen! Ich werde von heut' an 
den kleinen Pathen wie ihren Eltern nicht einen 
Heller mehr geben!“? 

„Und gerade bin ich heut' von ſehr armen 
Eltern geſchickt, die Sie durch mich erſuchen 
laſſen, Pathenſtelle bei ihrem kleinen Kinde 
zu übernehmen. Die Leute ſind wirklich in 


Noth —“ 


„Gut, Herr Milker, da ſehen Sie alſo 
gleich wieder, daß es nur des Geldes wegen ge⸗ 
ſchieht. Uebergeben Sie dieſen armen Leuten in 
meinem Namen dieſe fünf Thaler hier und ſa⸗ 


— Mond⸗Auſg 11 U. 54 M. Abds. Untergang bei Tage. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Bonapartiſten ins Kabinet aufzunehmen, nicht 
nachkommen zu können meinte. Auch d'Audiffret 
war überdies der Verſöhnung mit dem linken 
Centrum zugeneigt. Am 22. Mai nahm es nun 
Mae Mahon ſelbſt in die Hand, ein Miniſterium 
zuſammenzuſetzen, deſſen Vicepräſident der Gene- 
ral de Ciſſey, Miniſter des Aeußeren der Herzog 
von Decazes und Finanzminiſter der Bonapar⸗ 
tiſt Magne wurde; außer Ciſſey wurden noch 6 
neue Mitglieder aufgenommen, jo daß das Ka⸗ 
binet aus einem Bonapartiſten, 4 Orleaniſten 
und 4 gemäßigten Legitimiſten beſteht. Die 
Linke und die äußerſte Rechte gingen leer aus. 
Dieſe beiden Parteien zuſammen aber bilden die 
Majorität der Aſſemblee und werden möglicher 
Weiſe auch dieſes neue Miniſterium bald ſtürzen. 
Denn die Chambordiſten wollen auch jetzt noch 
nicht das Geringſte von der Organiſirung der 
Mac Mahon'ſchen Gewalten wiſſen, und die Linke 
darf und wird dieſe Stimmung nicht unbenutzt 
laſſen. Umſonſt hofft Mae Mahon, daß er die 
äußerſte Rechte wiedergewinnen werde, dadurch, 
daß er das Gemeindegeſetz früher berathen laſſen 
will, als das Wahlgeſetz und daß er über die 
Frage der Uebertragung der Gewalten für den 
Fall ſeines vorzeitigen Abganges die Aſſemblee 
allein entſcheiden zu laſſen geſonnen iſt. Die 
antigouvernementale Majorität dürfte ſich demnächſt 
aber auch dadurch vergrößern können, daß der 
genannte Herzog d'Audiffret⸗Pasquier mit den 
50--60 Mann, die ihm im rechten Centrum 
gehorchen, in's Lager der konſervativen Republi⸗ 
kaner übergeht. Dieſer Mann will Miniſter 
werden und ſieht jetzt ein, daß das Königthum 
in Frankreich keine Zukunft hat; außerdem iſt er 
ein Todfeind des Bonapartismus und erzittert 
vor dem Gedanken, daß die Fortführung des 
Proviſoriums der napoleoniſchen Reſtauration 
dienen könnte. Die gemäßigte Linke und ſelbſt 
Gambetta, reichen dem Herzoge die Hand. Den 
Befürchtungen d' Audiffret's lezte der Sieg der 
Imperialiſten bei der Ergänzungswahl vom 24. 
Mai im Nievre⸗Departement die Krone auf. 
Der kaiſerliche Stallmeiſter Burgoingerhielt3 7,000, 
der konſervative Republikaner Gudin nur 32,000 


gen Sie ihnen, fie. möchten ſich Gevatter f aus 


dem Kreiſe ihrer Bekannten bitten. Ich will 
auch einen Sonntag für mich haben. Und Sie, 


Herr Milker, ſollen jeden Nenjahrstag ein an⸗ 
ſehnliches Geſchenk von mir erhalten, wenn Sie 
mich in Zukunft nicht mehr zu dieſen Handlun⸗ 
gen verlangen, ſobald Sie merken, daß es nur 
wegen Gelderpreſſung oder zum Zweck von Hei⸗ 
rathsſtiftungen geſchehen ſoll. Reden Sie das 
doch den Leuten aus, daß ſie mich nehmen, ſa⸗ 
gen Sie ihnen meinetwegen, ich wäre im Begriff 
ein Jude zu werden!“ 

„Schön, ſchön,“ antwortete der ſüße Kind⸗ 
taufsbitter, „will Alles aufwenden, um Sie in 
Zukunft zu verſchonen. Aber ſehen Sie, Herr 
Thulemann, Sie haben dieſe Pathenſtelle auch 
oft auf Veranlaſſun; irgend einer Mutter ſchöͤ⸗ 
ner heirathsfähiger Töchter erhalten, die die Ge- 
vatterſchaft mit Ihnen und einer ihrer Töchter 
anſtiftete, um Ihnen Gelegenheit zu geben, das 
weibliche Geſchlecht —“ 

„Verachten zu lernen!“ ergänzte Kurt miß⸗ 
muthig „Und dieſen Zweck haben die Mütter 
vollſtändig erreicht!“ 

„Mein hochgeehrteſter Herr Thulemann, * 
ſagte das überfreundliche Männlein, „Sie ſehen 
zu ſchwarz, durch Gevatterſchaften iſt ſchon manche 
glückliche Ehe geſtiftet worden, denn die Gevat⸗ 
terſchaft iſt wie der Tanz ein Mittel, beide Ge— 
ſchlechter einander näher zu bringen und den 
Aengſtlichen und Zaghaften Muth zu machen.“ 

Thulemann merkte, daß das Letztere ihn tref⸗ 
fen ſollte und entgegnete: „Oder abzuſchrecken! 
Ich verachte dieſes „heidniſche“ Mittel der Mäd⸗ 
chen, ſich zu einem Manne zu verhelfen. Wer 
ſind denn die beiden Fräulein Gevatterinnen, die 
mir heut' wieder zugedacht ſind?“ 

„Fräulein Helene Springer und Fräulein 
Kamilla Adler — gewiß ſehr angenehme Da⸗ 
men!“ . 

„Um Gottes willen, die größten Coquetten 
der Stadt; nein, verſchonen Sie mich, Herr 
Milker!“ 

Der ſüße Kindtaufsbitter wollte Kurt noch 
mehr Eröffnungen machen, allein der Maler 
ſchnitt ihm durch eine bedeutſame Handbewegung 
die Erlaubniß hierzu ab und begab ſich mit ihm 
zur Thüre. . 


und der royaliſtiſche Kandidat nur etwa 15,000 
Stimmen. Man ſagt die Royaliſten 
und die radikalen Bauern haben mit für Bour⸗ 
going geſtimmt, weil ihnen Gudin nicht entſchie⸗ 
den genug ſei Unter ſolchen Umſtänden hat der 
Sieg allerdings nicht die Bedeutung, welche ihm 
gegeben wird, demnach beſchleunigt er jene 
orleanſiſtiſch⸗republikaniſche Koalition. 

Bei Bilbao hat wieder ein einma! Gefecht ſtatt⸗ 


gefunden und zwar zu Ungunſten der Karliſten, 


welche zum Theil iimmer noch bei genannter 
Stadt Itihen, zum Theil ſich in den baskiſchen 
Provinzen Aragon und Navarra vertheilt haben. 
Ein Theil der Regieruugstruppen ſteht unter 
General Morales zum Schutze Bilbao's bereit; 
das Gros derſelben unter Marſchall Concha aber 
erwartet bei Vittoria Geld und 20,000 Mann 
Verſtärkung von Madrid. Auch die Karliſten 
ſuchten ihre gehabten Verluſte durch Maſſenaus⸗ 
hebungen in den von ibnen okkupirten Provinzen 
zu erſetzen. Vielfach aber deſertirt die geſtellung:⸗ 
pflichtige Mannſchaft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Bern, Montag, 1. Juni. Der National- 
rath hat Feer⸗Herzog (Kanton Aargau) zum 


Präfidenten gewählt. Die Wahl des Vizepräſi⸗ 


den wird wahrſcheinlich auf Ruckonnet fallen. 
Der Ständerath hat Köchlin (Kanton Baſel) 
zum Präſidenten gewählt. f 
Trieft, Sonntag, 31. Mai, Nachts. Der 
Lloyddampfer „Jupiter“ iſt heute Nachmittag 3 


Uhr mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt 


aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Bukareſt, Sonntag, 31 Mai. Die Kon- 
vention zwiſchen Ungarn und Rumänien über 
den Anſchluß der Eiſenbahnen in Orſowa und 
Kronſtadt iſt unterzeichnet worden. Beide An⸗ 
ſchlüſſe ſollen innerhalb 4 Jahren ausgeführt 


werden, wogegen der von Ungarn vorgeſchlagene 


Artikel über die Tarife zurückgezogen worden iſt. 

Newyork, Sonnabend, 30. Mai, Nachts. 
Rochefort iſtin Begleitung von zwei Freunden heute 
Abend hier eingetroffen. 


r bB nor 
„Alſo, Herr Milker, bei dem Neuſahrsge⸗ 
ſchenk ſoll es bleiben.“ 
„Schön, beſten Dank, werde Alles pünkt⸗ 
lichſt beſorgen!“ Be 
Unter tiefen ſüßen Verbeugungen ging der 
Kiadtaufsbitter. 
Draußen hörte man die Alte wieder keifen. 


„Diesmal hat ſie recht,“ ſagte Kurt für ſich, 


zund ſie mag derartige Gäſte immer mit ihrer 
Zündnadelzunge beſchießen. Es muß anders 
werden! Alſo, weil ich keine Frau, keine Kin⸗ 
der habe, muß ich immer Pathenſtelle verſehen 
— gut, ein Grund mehr zur Heirath!“ : 


2. 

‚Schwager halt' an, ich kann nicht mehr 
im Wagen bleiben, mir wird übel!“ rief, ganz 
bleich geworden, Kurt Thulemann, indem er ſich 
das weiße Taſchentuch vor den Mund hielt und 
Hape Rechten an das vordere Kutichfenfter 
klopfte. 

„Wirklich, Herr Thulemann,“ ſagte eine 
der beiden weißgekleideten und mit Blumen ge⸗ 
ſchmückten lieblichen Jungfrauen, eine neizende 
Blondine mit blauen Augen, theilnehmend, 
„Ihr Geſicht iſt blaß geworden und ich glaube, 
wir hätten uns ucht allzuſehr von dem kalten 
Hagelſchauer in Angſt jagen laſſen ſollen, daß 
wir die Fenſter des Wagens ganz ſchloſſen, auch 
haben Sie rückwärts geſeſſen und das kann nicht 
Jeder vertragen,“ j 

„So iſt es,“ nickte Kurt, „draußen auf 
dem Kutſcherbock wird mir wieder wohl!“ 

Der Wagen, eine alte ausrangirt- Paſikut⸗ 
ſche, hielt und der Schwager klatſchte mit der 
Peitſche zum Zeichen ſeiner Ungeduld, deun er 
wollte ſich nicht gern von den übrigen hinter ihm 
nachkommenden Hochzeitswagen einholen laſſen. 
Voraus war nur der Wagen des Bräutigams. 
In der Kutſche, aus welcher jetzt Kurt Thule⸗ 


mann ftieg, ſaßen zwei Brautjungfern und au⸗ 


ßer unſerm Patienten noch ein Brautführer. 
Kurt war in das feſtliche Schwarz gekleidet, nur 


Weſte und Handſchuhe weiß, auf dem Kopfe ſaß 
der unvermeidliche Cylinder. Kurt war ein recht 
hübſcher ſtattlicher Mann von etwas über mitt⸗ 
Das ſchwarze Hauptbaar war ziem⸗ 
lich kurz geſchoren, der Schnurrbart hatte phan⸗ 


2 


lerer Größe. 
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Mewpork, Sonntag, 


31. Mai. Die Jour⸗ 
in welchem derſelbe die von der Kommune in 
Paris im Jahre 1871 verübten Gräuel und Hin⸗ 
richtungen dadurch zu rechtfertigen ſucht, daß er 
f als nothwendige Repreſſalien gegen das Ver⸗ 
ahren der Regierungstruppen hinſtellt. Zugleich 
ſchildert er die Leiden, welche die zur Deportation 
verurtheilten Mitglieder der Pariſer Kommune 
ſowohl auf dem Transport als auch während der 
Verbannung in Neu⸗Kaldonien auszuhalten ge⸗ 
habt hätten. 


Deutſchland. 


Berlin, den 1. Juni. Se. Majeſtät der 
Kaiſer wohnte am Sonnabend Abend mit den 
königlichen Prinzen der Ballet-Vorſtellung im 
Opernhauſe bei und kehrte darauf mit denſelben 
wieder nach Potsdam zurück. Geſtern Nachmit⸗ 
tag erledigte Se. Majeſtät einige Regierungs- 
eſcäfte, machte dann einen Spaziergang im 
ark von Babelsberg und folgte Nachmittags 

der Einladung des Kronprinzen und der Frau 
Kronprinzeſſin zum Diner. Heute Nachmittag 
3 Uhr findet bei Sr. Majeſtät auf Schloß Ba⸗ 
belsberg ein kleineres Diner ſtatt, nach welchem 
Se. Majeſtät von Potsdam nach Berlin zu 
kommen gedenkt. 
Potsdam, 1. Juni. Die Konfirmation des 
älteſten Sohnes Sr. kaiſerlichen Hoheit des 
Kronprinzen iſt, ſo weit bis jetzt Beſtimmungen 
getroffen, auf den 1. September d. J. feſtgeſetzt; 
über einen Beſuch der Königin von England bei 
dieſem Anlaß ſteht nichts feſt. 

— Der Kaiſer wird heut Abend von Ba⸗ 
belsberg nach Berlin kommen um der Vorſtellung 
von Julius Cacſar im Friedrich Wilhemſtädti⸗ 
Theater, die auf Befehl des Kaiſers ſelbſt von 
der hier gaſtirenden herzoglich meiningiſchen 
ur Aufführung gebracht 
wird, beizuwohnen. Der Andrang des Publi⸗ 
kums zu dieſer Vorſtellung iſt ſo zahlreich, daß 
ei ormittag, wie wir hören, ſchon ſämmt⸗ 
iche Billets vergriffen waren und die Händler, 
welche wie immer auch diesmal in dem Beſitz 
der beſten Plätze ſind, hohe Preiſe fordern und 
bezahlt erhalten. Für die meininger Geſellſchaft 
iſt es ein ehrenvolles Zeugniß, daß ſie auf 
Wunſch des Kaiſers in dieſem Stücke ihr Licht 
leuchten laſſen kann. 

— Die Vorarbeiten für das Unterrichts- 
geieh find jetzt im Cultusminiſterium u. zwar 


in allen Theilen der Unterrichtsverwaltung, wel⸗ 


e von dieſem Geſetz berührt werden, mit großer 

nergie in Angriff er worden. Es liegt 
in der Abſicht des Kultusminiſters dieſe Arbei⸗ 
ten eifrigſt fortzuſetzen, ſo daß dem nächſten 
Landtage dies neue Geſetz zur Berathung unter⸗ 
breitet werden kann. Da die Berufung des Land⸗ 
tages erſt zum Januar in Ausſicht genommen 
iſt, ſo ſteht mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß 


es gelingen wird dieſe Arbeiten nicht nur bis 


nen A 
verſtändige zu hören. Gerade dieſem Geſetz wen— 


* 


dahin 1 beenden, ſondern auch über die einzel⸗ 
ſchnitte des umfaſſenden Geſetzes Sach⸗ 


det der Kultusminiſter Dr. Falk ſeine ganz be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zu u., wie wir hören, hat 


D 
taſtiſch gelämungene Spitzen, Kinn und Wangen 


trugen 
gewölbt, die Naſe ein Wenig gebogen und fein 


einen Bart. Die Stirn war hoch und 
geſchnitten, das Kinn etwas hervorſtehend, doch 
zierlich abgerundet. 

Kurt legte fein dickes Plaid um und beſtieg 
den Kutſcherbock, den der Schwager gutwillig 
von den Hagelkörnern und Regentropfen befreit 
und mit einer Pferdedecke belegt hatte. Der 
Schwager trieb die Pferde an, meinte aber be⸗ 
denklichen Geſichts: 

„Herr, haben Sie nicht eine andere Kopf— 
bedeckung? Ehe wir nach Kißdorf kommen, wer⸗ 
den wir noch manchen Regenſchauer aushalten 
müſſen.“ 

„Leider nicht — nun ich muß ſehen, wie 
ich mich mit dem Regenſchirm ſchützen kann.“ 

„Wird nicht viel helfen!“ 

Jetzt warf die Sonne einige freundliche 
Blicke zwiſchen den dunkeln und ſchmutziggelben 
Wolken hervor, dann verſchwand ſie wieder und 
wieder begann nun das Unwetter, kalte Regen⸗ 

üffe mit eiſigen Schloſſen gemiſcht. Kurt 


ſpannte Regenſchirm «uf und trug ihn ſo, daß 


er auch den Poſtillon mit ſchützen ſollte, allein 


der Wind ſtülpte den Schirm um. Darauf hielt 


＋ 


Kurt den Schirm gegen den Wind, damit er in 
ſeine vorige Faſſung kam, dann zog er ihn zu 
und hüllte ſich tiefer und feſter in ſein warmes 
Plaid. Die Pferde wurden ſehr unruhig, als 
ihnen die Schloſſen auf die Köpfe ſchlugen und 
der Schwager mußte auf der Hut ſein. 

„Hab, ich nicht immer Pech, wenn ich in 
Geſellſchaft hübſcher junger Mädchen bin? dachte 
jetzt der arme Kurt. de habe ich zwei aller⸗ 
iebſte Damen kennen gelernt, die, Gott ſei Dank, 


keine Netze nach mir, dem Vielgeliebten, aus⸗ 


werfen, wir unterhielten uns in roſigſter Hoch⸗ 
zeitsſtimmung und — plötzlich läßt mich mein 
böſes Schickſal unwohl werden und führt mich 
auf den Kutſcherbock!“ 
„Sind Sie mit Herrn Sonntag dem Bräu⸗ 
tigam, verwandt? fragte der Poſtillon, als das 
etter in ſeiner Heftigkeit etwas nachgelaſſen 
tte. 
5 „Verwandt eigentlich nicht. Sein Urgroß⸗ 
vater väterlicherſeits war der Bruder meiner, 
Urgroßtante mütterlicherſeits. Aber er iſt mein 
nächſter und treueſter Freund, mit dem ich ſchon 


als Knabe meine Streiche ausführte; wir waren 


eek ale en ES — 
„ 


veröffentlichten ein Schreiben Rochefort s, 
Mitta 


derſelbe ſich ein 
Theil der 


ges Eingreifen in dieſen 
Sei 0 555 ſelbſt vorbehalten. 
Dresden, 1. Juni. Der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden ſind heute 
hier eingetroffen. Dieſelben wurden 
vom König und der Königin auf dem Leipziger 
Bahnhof empfangen und nahmen ihr Abſteige⸗ 
uartier im königlichen Palais. Nachmittags 
ſindet Familientafel bei den Majeſtäten in 
Strehlen ſtatt. Morgen Abend worden der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden 
nach Berlin abreiſen. 


Ausland. 
Frankreich, Verſailles 30. Mai. 


In der 


heutigen Sitzung der Nationalverſammlung fand 


eine lange Diskuſſion über die Feſtſtellung der 
Tagesordnung ſtatt. Während derſelben äußerte 
Raudot (Rechte), wenn die Verſammlung 
fortfahre, die Zeit zu verlieren und ſich ohnmäch⸗ 
tig zu zeigen, jo müſſe fie ſich auflöjen; ſie könne 
aber dem Lande noch große Dienſte erweiſen. 
Er ſchlage demgemäß vor, zuerſt das Munizipal⸗ 
wahlgeſetz und dann das Geſetz über die Organi⸗ 
ſation der Gemeindebehorden zu diseutiren. 
Dieſer Vorſchlag wird von Bethmont und Be⸗ 
renger (linkes Centrum) bekämpft, aber in 
ſchließlicher Abſtimmung von der Verſammlung 
angenommen. Das Reſultat der Abſtimmung 
gilt der „Agence Havas“ als Beweis, daß dem 
neuen Muniſterum die Majorität des Hauſes, 
beſtehend aus allen Fraktionen der Rechten, ge⸗ 
ſichert ſei. Seitens des Miniſteriums erfolgte 
keinerlei Erklärung während der Berathung des 
Antrags Raudot's. 

— Schon vor einiger Zeit war eine große 
Expedition amerikaniſcher Pilger angekündigt 
worden, die auf eigens gemieiheten Schiffen 
in Fankreich eintreffen, die Wahlfahrts⸗ 
orte dieſes Landes, dann die ewige Stadt und 
endlich Paläſtina beſuchen ſollten. Es war dies, 
wie ſich jetzt berausſtellt, eine arge Ueber⸗ 
treibung. it dem Packetboot „Pereire* find 
geſtern im ganzen hundert Pilger, worunter 
dreißig Geiſtliche, von Newyork in Havre 
eingetroffen. Sie werden heute in 
Paris erwartet, wo der Erzbiſchof ſie begrüßen 
und ihnen zu Ehren eine große Meſſe ceiebriren 
ſoll; darauf werden ſie die Reiſe nach Lourdes, 
Paray⸗le⸗Monial und Rom machen, um in der 
letzteren Stadt dem Papſt ein bedeutendes Geld— 
geſchenk zu überreichen 

Paris 31. Mai. Die geſtrige Sitzung der 
Nationalverſammlung lieferte wie allgemein an⸗ 
genommen wird, von Neuem den Beweis für 
die Ohnmacht der Kammer. Die morgen be⸗ 
ginnende Debatte über das Gemeindewahlgeſetz 
wird unzweifelhaft an aufregenden Zwiſchenkällen 
reich ſein. — Fürſt Hohenlohe verließ heute 
Abend Paris, um ſeine Gemahlin bis nach 
Straßburg zu begleiten, der Botſchafter wird aber 
ſchon am Montag Abend hierher zurückkehren. — 
Dem heutigen Derbyrennen in Chantillg wohnte 
eine 5 Menſchenmenge bei. Sie⸗ 
ger war ein Herrn Fould gehöriges Pferd 

antonella, auf welches niemand 5 
rechnet hatte, und das 1 zu 50 kotirt war. Es 
gingen deshalb ungeheure Summen verloren. 


auf der Schule beiſammen, machten ſpater ge⸗ 


meinſchaftlich Reiſen und hielten immer feſt zu 
einander. Er iſt der einzige Menſch, dem ich 
mich ganz offenbare, denn meine Eltern ſind 
nicht mehr am Leben.“ > 

Der Regenſchauer war vorüber und die 
Sonne ſchien wieder einmal. Da ließ der an⸗ 
dere Brautführer im Wagen das Fenſter der 
Kutſchenthür herunter in den Falz, ſteckte den 
Kopf heraus und ſagte laut: 

„Höre, Kurt, die Damen laſſen ſich nach 
Deinem Wohlbefinden erkundigen!“ 

„Ich danke; trotz Schloſſen und Regen iſt es 
mir* in der friſchen Luft wohler. Ich er⸗ 
laube mir aber, mich ſelbſt bedauern zu 
dürfen, daß ich aus ſo angenehmer Geſellſchaft 
auf den Kutſcherbock verbannt bin!“ 

Die Sonne hatte ſich ſchon wieder hinter 
die Wolken verkrochen und das Unwetter begann 
von neuem. Der Schwager ließ die Pferde tüch⸗ 
tig laufen, um rechtzeitig im Hochzeitshauſe ein⸗ 
treffen zu können. 

„Jetzt ſind wir im Altenburger Oſtkreiſe, 
im Lande der reichen Altenburger Bauern!“ 
meldete der Schwager 

„Ganz recht,“ beſtätigte Kurt, „im Lande 
der Taubenzucht und Käse abrikatien, des Skat⸗ 
und des Schafkopfſpieles!“ 

„Ja,“ lachte der Poſtillon, „'s ſind närri⸗ 
ſche Käuze, die Altenburger Mälcher u. Marjen 
(Melchiors und Marien), mit ihrer altmodiſchen 
und unbequemen Tracht und ihrer täppiſchen 
Sprache, mit ihrem Stolz auf die Zahl ihrer 
Pferde und ihren ſonderbaren Sitten. Doch iſt 
das jetzt bei Weitem nicht mehr ſo ſchlimm, wie 
früher, und ſie haben ſich in vielen Dingen von 
der Zeit mit fortreißen laſſen. Aber früher, als 
es mit ihrem Stolz auf ihre Wohlbabenheit noch 
hoch herging, iſt einmal folgende närriſche Ge— 
ſchichte paſſirt. Vor langer Zelt als Altenburg 
noch zu Gotha gehörte und der Herzog meiſt in 
Gotha und nur zeitweiſe in Altenburg reſidirte, 
war einmal für die Bauern Maskenball im 
„Goldenen Pflug“ in Altenburg. Der Herzog 
mit Gefolge war auch eingeladen. Die vornehm⸗ 
ſten Mälcher, d. h. die Bauern, die die meiſten 
Pferde hatten, alſo die Acht- und die Sechs⸗ 
ſpänner, hatten vergeblich auf die Ankunft des 
Herzogs gewartet und waren ſehr verdrießlich, 
daß ſie nicht durch die Anweſenheit ihres Lan⸗ 
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Großbritannien. London 27 Mai. Die 
offizielle⸗London Gazette notifizirt die bereits ger 
meldete Kreirung des Prinzen Arthur zum Her⸗ 
zog von Connaught und Stratbeam. Dieier Ti 
tel iſt übrigens nicht ganz neu in der Königli⸗ 
chen Familie. Nach den „Peerages“ von Lodge 
und Burke wurde Prinz William Henry, ein jün- 
gerer Bruder von Georg UI., in 1764 zum Her⸗ 
zog von Gloceſter und „Earl von Connaught“ 
freir!, und dieſe Titel gingen auf ſeinen Sohn 
über, erloſchen aber bei deſſen Tode in 1834. 
Es iſt auch nicht richtig, daß dies das erſte Mal 
iſt, daß ein Mitglied der der Königlichen Fami- 
lie durch einen irdiſchen Titel in direkte Verbin⸗ 
dung mit dem chweſter⸗Königreiche gebracht wird, 
denn z. B., der Prinz von Wales iſt Earl von 
Dublin und der Herzog von Edinburgh iſt Earl 
von Ulſter. — Der Kaiſer von Rußland het ſich 
für den ihm während feines Aufenthats in Lon— 
don zu Theil gewordenen polizeilichen Schutz fehr 
dankbar bewieſen. Er hat dem Chef der haupt- 
fhädtiſchen Polizei, Oberſt Henderſon, eine Geldſum— 
me überſandt, die hinreichend iſt, um jedem Su— 
perintendenten derverſchiedenen Dioifio: en, welche 
die Aufſicht führten, 5 Pfd. Sterl. und jedem 
Inspektor 2 Pfd. als Gratifikation zu bewilligen. 

Spanien. Dem „Standard“ wird eben 
daher telegraphirt, daß die Nordarmee die Höhen 
von Artabon (über welche die Hauptſtraße von 
Vitoria nach Vergara in der Provinz Guypuzcoa 
führt) und die über Billareal und Gumboa nach 
Vizcaya hineinführenden Straßen beſetzt hat. 
Don Carlos hat ſich mit feinen Truppen nach 
Guypuzeoa zurückgezogen und Durango iſt ſomit 
verlaſſen. Marſchall Concha hofft durch eine 
Flankenbewegung die Provinz Vizcaya zu ſäubern 
und das Amexcoasthal mit den karliſtiſchen 
Depots und Vorräthen zu nehmen. — In der 
Provinz Guypuzcoa wird es bereits lebendiger, 
die Regierungstruppen, die in San Sebaſtian 
liegen, haben am 29. Mai einen Angriff gegen 
fünf karliſtiſche Bataillone unternommen, welche 
die Belagerer von Hernani deckten. Die Regie⸗ 
rungstruppen wurden zurückgeworfen, ſo wird 
aus karliſtiſcher Quelle von der Grenzſtation 
Hendaye aus der „Agence Havas“ nach Paris 
telegraphirt. — Ueber dieſelben Vorgänge wird 
dem „W. T B.“ aus Santander, 31. Mai, ge⸗ 
meldet: „Der Karliſtenführer Lizarraga hat die 
Verbindungen zwiſchen Hernani und San Se⸗ 
Zwiſchen der Garniſon 
von Hernani und den Karliſten fanden lebhafte 
Scharmützel ſtatt, wobei beide Theile nicht un⸗ 
erhebliche Verluſte hatten.“ 

Madrid, 30. Mai. Mantilla iſt zum 
ſpaniſchen Geſandten in Waſhington ernannt 
worden. — azo hat ſich als Vertreter 
Spaniens bei der öſterreichiſch-ungariſchen Re⸗ 
gierung nach Wien begeben. 


Provinzielles. 

— Sowohl bei Culm als bei Graudenz 
find die fliegenden Fähren nach Abfallen des 
Waſſers wieder in Thätigkeit gelegt. 

co Oſterode, 1. Juni. (O. C.) Seit 
einer Reihe von Jahren beſtand hier neben der 
Knabenmittelſchule, der höhern Toöͤchterſchule, der 
Elementar- und Volksſchule noch eine einklaſſige 
katholiſche Schule. Mit dem heutigen Tage iſt 


desherrn geehrt wurden. Nach der Demaskirung 
fanden die Achtſpänner mehrere Altenburger 
Bauern im Saal, die ihnen unbekannt waren 
Sie kamen aber nicht auf den Gedanken, daß 
in dieſen Bauernanzügen der Herzog und ſein 
Gefolge verkleidet ſein könnten. Der reichſte der 
Bauern ging deshalb auf den Herzog zu und 
fragte vorſichtig, ehe er ſich mit ihm in ein Ge⸗ 
ſpräch einließ: 

„Wie viel hot Ahr Fahre? (Wie viel hat 
Er Pferde?)“ 

Hätte der Angeredere nur zwei Pferde ge— 
haat, ſo würde der Achtſpänner und auch kein 
Vierſpänner mehr mit ihm geſprochen haben. 
Allein der verkleidete Herzog antwortete: 

„Sachzig Sechzig)!“ a 

„Ach, unſer Harz'g! (Herzog)“ riefen die 
Mälcher und producirten ihre ſteiſen Bücklinge. 
Der Herzog lachte und ſoll ſich di ſen Abend 
recht amüſirt haben mit ſeinen getreuen Landes⸗ 
kindern. > 

Kurt lachte und unterhielt ſich mit feinem 
Poſtillon lange über die guten Altenburger Bauern, 
die heutzutage ebenſo klug ſind, wie die übrigen 
Thüringer, und hoͤrte manche hübſche Anekdote 
über ſie. Die beiden Männer hatten noch viel 
Unbilden von dem launiſchen Wetter auszuſtehen. 
Nach zweiſtündiger Fahrt kamen die Hochzeits⸗ 
kutichen ziemlich durchweicht in Kißdorf an. 

Als Kurt den Hochzeitsvater, den alten ehr⸗ 
würdigen Paſtor, begrüßen wollte und zu die em 
Zwecke ſeinen Hut faßte, löſte ſich die Krämpe 
vom Cylinder ab und Kurt wurde der Gegen⸗ 
ſtand allgemeinen Gelächters. Kurt lachte mit. 

„Na“, ſagte er endlich, „das iſt zwar ſehr 
fatal, allein ich bin doch froh, daß ich auf dem 
Kutſcherbock wieder vollſtändig wohl wurde.“ 

„Ich kann Ihnen aus der Noth helfen,“ 
meinte tröftend der Paſtor, „ich habe eine kleine 
Auswahl von Hüten oben, die aber meiſt alte 
Moden repräſentiren.“ 

Man trat in das alte aber geräumige Pfarr⸗ 
haus. Hier harrte die liebliche Braut im Myr⸗ 
thenkranz und das Auge voller Freudenthränen 
ihres Bräntigams und baldigen Gemahls. Braut 


und Bräutigam umarmten und küßten ſich. Die. 


Gäſte traten herzu und gratulirten den Eltern 
und dem jungen Paare. Nichts iſt lieblicher u. 
ſchöner, als eine anmuthige Braut an ihrem 
Hochzeitstage und zwar vor der kirchlichen Weihe, 


möglich auf Koſten der übrigen Unterrichtsfächen 


kopf ſeiner ihm zugewieſenen Brautjungfer Abet 


2 
dieſelbe mit den andern Schulen vereinigt wor⸗ 
den, und zwar ſo, daß von den 58 Schülern fern 
hin 22 die höhere Schule beſuchen werden, 
der Volksſchule überwieſen ſind und die übrigen 
der Elementarſchule angehören werden. Es it 
dieſe Vereinigung als ein entſchiedener Fortſchritt 
in unſerm Schulweſen zu betrachten. Ein heil“ 
liger Punkt bleibt nur noch die Unterbringung 
des katholiſchen Lehrers, welcher ſich vorläufig 
weigert, die ihm zugewieſene zweite Stelle an 
der Volksſchule zu übernehmen Auch wir fin? 
den es durchaus nicht billig, daß man einem 
über 20 Jahre im Amte eden Lehrer, wel⸗ 
cher bisher vollſtändig ſelbſtändig geſtanden, zu⸗ 
muthet, nun einem Ordinariat an der zwelken 
Klaſſe der Volksſchule vorzuſtehn. Andererſeits 
läßt ſich dieſe Angelegenheit ſchwer anders regu⸗ 
liren, als dadurch, daß einem Lehrer Unrecht ge⸗ 
ſchieht, da die Regierung nur unter der Bedin⸗ 
gung die Einverleibung verfügte, daß die ſtalk 
überfüllte zweiklaſſige Volksſchule in eine drei⸗ 
klaſſige verwandelt würde. — j 

Der Königl. Staatsanwalt Tomaſchewski 
von Mohrungen iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Tilſit verſetzt worden. Wir verlieren in ihm 
einen eben ſo liebenswürdigen als humanen 
Herrn, welcher während der ganzen Zeit ſeines 
195 ſich einer allgemeinen Liebe zu erfreuen 
alte. 

Elbing 2 Juni. [In der Pfingſtwoche] fad 
die jährlich wiederkebrende Verſammlung rom 
Direktoren der Gymnaſien und Reaſſchulen der 
Provinz Preußen in Königsberg ſtatt. Man theilt 
und mit, daß bei dieser Gel genheit einige ſehr 
intereſſante und vielleicht auch felgenteiche Per 
ſchlüſſe gefaßt worden ſind. Es wurde nämlich 
beſchloſſer, auf den Gymnaſien dem natu w eſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht in allen Klaſſen mindeſtens 
zwei Stunden wöchentlich einzuräumen und den 
Unterricht in der ftanzöſiſchen Sprache erſt in 
der Tertia, dann aber vierſtündig, beginnen zu 
laſſen. Das Intereſſanteſte bei dem letzten Be 
ſchluſſe iſt aber, daß zu düſem Bebufe dem Par 
Iinifchen zwei Stunden entzogen werden ſollen. 
Jeder, der die Art und Weiſe kennt, wie dad 
Franzöſiſche auf den Eymnaſien belrieben und 


der Uaterticht im Lateiniſchen fo viel wie nur 


das Gtiechiſche und Deutſche vielleicht ausgenom⸗ 
men, begünſtigt wird, kann die Wichtigkeit des 
Beſchluſſes der in Rede ſtehenden Verſammlung 
ermeſſen. Freilich iſt dieſer, wie auch der vor 
her erwähnte, nichts weiter als böchſtens ſchäßz⸗ 
bares Material, das dem Unterrichts migiſter zur 
Berückſichtigung zugefandt wird. Allein die Gr 
fahrung hat gezeigt, daß die Beſchtüſſe gerade 
dieſer Direktoren⸗Verſammlung in Berlin ſtets 
große Beachtung gefunden haben. [Alt. Ztg.] 

Königsberg, 31 Mai. Beiden Vorſtandd⸗ 
Mitgliedern des hieſigen ſecisl⸗demokratiſchen Ar, 
beitervereind, Kaufmann Herbi,, Schloſſer Scheil 
Commis Radtke und Maſchinenbauer Schwarz, 
fand geſtern eine Hausſuchung ftatt. Der Ver⸗ 
ein ſeldſt iſt polizeilich gechloſſen worden, weil 
Dal mit auswärtigen Vereinen in Verbindung 
ſtͤht. — 

Bromberg, 31 Mai. Aus Nakel wird dem 
polniſchen Blatter „Ogaisko“ geſchrieben, daß 
dort in uftramontanen Kreiſen Geld für Den 
— — ——— — — ar — ˖ nn en nn nn — 0 
wenn ſie der Fülle ihres Glückes am nächſten 
iſt Nachdem man ſich von der Fahrt etwas 
reſtaurirt und ein warmes Frühſtück eingenom⸗ 
men, ordnete ſich der gohreitäung. Voran das 
Brautpaar, dann die Brautführer und Braut- 
jungfrauen, die Eltern, Geſchwiſter und übrigen 
Verwandte, Freunde und Bekannte. f 

Der Herr Paſtor, der Vater der Braut, 
war ſchon voraus zur Kirche gegangen. Unter 
dem feierlichen Geläute der Glocken und wäh: 
rend es ganz fein regnete, bewegte ſich der Zug 
zur nahen Kirche. 

In dem einfachen Landkirchlein waren die 
Bauerfrauen mit ihren von der Sonne verbrann⸗ 
ten Geſichtern und ihren dunkeln ſtraff auf dem 
Haar ſitzenden Kopftüchern aus dem ganzen Kirch⸗ 

! den Emporen, um die Trauung ihrer 


ſpiel au 
„Paſtors Hedwig“ mit anzuſehen. Der Paſtor 
ſegnete ſeine Kinder mit der rührenden Wärme 
des Vaterherzens ein und manches Auge feuch⸗ 
tete ſich. Während der Trau ede beiterte ſich der 
Himmel auf und die Sonne warf ihre freund⸗ 
lichen Strahlen durch die hohen Kirchenfenſter. 

Auf unſeren Kurt Thulemann machte die 
ganze Feierlichkeit einen ſehr günſtigen Eindruck 
und er ſehnte ſich nach der Zeit, wo auch er am 
Altar der Braut das feierliche Jawort geben 
würde. Seine Urtheile über die Ehe und über 
die jungen Mädchen hatten in dem heutigen Feſte 
ein heilſames Korrektiv gefunden und ſeine An⸗ 
ſichten waren bereits inſoweit andere geworden, 
daß er ſämmtliche am Hochzeitszug betheiligte 
Mädchen mit nicht allzuflüchtigen Blicken über⸗ 
flog. Am meiſten gefielen unſerm ſcheuen Ritter; 
Kurt die blauen Augen und der blonde Locken⸗ 


wenn ihm jetzt plötzlich Jemand eine Piſtole au 
die Bruſt geſetzt und ihm gejagt hätte: „Wähle 
eine Dame aus dieſem Kreiſe oder ich- ſchieße!“ 
ſo wäre er gewiß unſchlüſſig geweſen, welcher 
Jungfrau er den Vorzug hätte geben ſollen. 

och ſolche Gedanken ſind während der 
Trauung nicht geſtattet, und auch unſer Kurt 
ſenkte das Auge und folgte wieder andächtig der 
prächtigen Predigt. 

„„Die wahre Liebe höret nimmer auf!“ Und 
nun folgte der Segen und der Schlußgeſang. 4 
Dann gings wieder im Zuge zurück ins Hoch⸗ 
zeitshaus. Hier wurde nun das junge Paar mi 
Glückwünſchen und Küſſen überhäuft. g 


(Sortjegung folgt. 


j 
i 


| 


Carlos geſammelt wird. Der Schreiber klagt 
über den materiellen und intelleetuelen Mangel 


in der Previn; ſelbſt, in welcher man ſich nicht 


ſcheut, Amon für den „König von Spanien“ 


zu erbeiteln, während Tausende ton Kindern 

wegen Mangels an Kleidungsſtücken die Schule 

nicht b ſuchen können. (D. 3) 
— Inowraclaw, 1. Juni. (O. C.). Das 


| diesjährige Pfingſtſa ießen fand am 2 und 3 


Pfingſtfetertage auf dem Schützenplatz ſtatt. Es 
war vom beſten Wetter begünſtigt und verlief für 
die Theilnehmer in der angenehmſten Weiſe. Die 
Königswürde erlangte Büchſenmacher Laubinger. 
Bei dem Schützenfeſte concertirte die Muſikka⸗ 
pelle des hieſigen Bataillons. Dieſelbe Kapelle 
giebt jetzt auch ſeit Eintritt günſtigerer Witte⸗ 
rung wöchentlich dreimal — an den Wochenka⸗ 
gen ſogar gegen ein Entree von nur 1 Sgr. 
— Concerte im Löwinſohnſchen Volksgarten. 
Hr. Löwinſohn hat auch in dieſem Jahre keine 
Opfer geichent, um feinen Garten zu einem ans 
genehmen Aufenthaltsort zu geſtalten. Hr. Rit⸗ 
tergutöbefiger Dr. von Wilkonski auf Rombino 
hit den in unſerer Stadt neben Baſts Hotel be 
legenen Garten für 8000 Thaler gekauft, u. der 
Stadt zum Geſchenk angeboten. Die Stadt hat 
indeß die Schenkung abgelehnt, da ihr die Mit⸗ 
tel fehlen, den Garten im Sinne des Gebers 
zu verwenden. Hr. v Wilkonski wünſchte näm⸗ 
lich die Legung einer Straße durch den Garten 


-auf Rombino, ein Project, das der Stadt aller- 


dings etwa 6000 Thaler gekoſtet haben würde. 
Bei der notoriſchen Armuth iſt allerdings eine 
ſolche Ausgabe, ſo wohlthätig immerhin der Zweck 
wäre, nicht gut angebracht beſonders angeſichts 
der ſchreienden Uebelſtände, deren Beſeitigung 
aus unſerm communalen Leben die erſte Auf⸗ 
gabe der hieſigen Communalverwaltung iſt. — 
Am 3. d. Mts. findet in Lewinſohns Saale die 
weite Bürgerverſammlung ftatt, — In Rück⸗ 
ſich darauf, daß das Geſetz über Ablöſung der 


Kirchen⸗ und Schullaſten vom 27. April 1872 


noch ſehr wenig im ficht Kreiſe in Anwen⸗ 
dung gekommen iſt, ſieht ſich der Vorſitzende des 
landwirthſchaftlichen Vereins, Graf zu Solms, 
im Auftrage des Vereins veranlaßt, die ver⸗ 
pflichteten Beſitzer darauf aufmerkſam zu machen, 
daß das Geſetz dem Abgabepflichtigen das Recht 
auf Ablöſung durch die Rentenbank giebt, wenn 
der Antrag auf Ablöſung vor dem 31. Decem⸗ 
ber cr. geſtellt wird. 


Ver ſchiedenes. 

— Eine neue Nadel. In San Francisco 
hat wie ein dortiges Blatt meldet, eine Frau 
eine neue Nadel erfunden, deren Verbeſſerung 
darin beſteht, daß ſie ſtatt eines Oehres für den 
Faden ein am Kopfe der Länge nach ge⸗ 
bohrtes Loch mit einem Schraubengange hat. 
Die Nadel ſoll für jede Art Faden und für 
jeden Zweck brauchbar ſein. Man glaubt, 
daß ſie auch als chirurgiſche Nadel von 
Werth ſein wird. 


— Fuhrwerksverſicherung. In London 


hat ſich eine Geſellſchaft zur Verſiche⸗ 
rung von Wagen und Fuhrwerken 


aller Art gegen Verluſte durch zufällige Beſchä⸗ 
digung gebildet. Sie nennt ſich die „Univerſal 
Carriage Inſurance Company“ und ihr Capital 
beträgt 50,000 Lſtrl. in Actien zu 5 tel. 

— Vergiftung durch männliche Blüthen 
vom Walluußbaum. In manchen Gegenden 
kommt es häufig vor, daß Wallnußbäume ſich 
auf Wieſen befinden, die entweder abgeweidet 
werden oder deren Futter grün verfüttert wird. 
Wie vorſichtig man dabei zu verfahren hat, zeigt 
eine Beobachtung Eberbach's, nach welcher drei 
Stück Rindvieh, die das Gras, das unter Nuß⸗ 
bäumen pewachſen und mit ſchwarzen, ſchon ſchimm⸗ 
lig und ſchmierig gewordenen Blüthen untermiſcht 
war, bekommen hatten, ſtark ſpeichelten, vermehr⸗ 
ten Durſt, aber geringen Appetit zeigten, nicht 
mehr aufſtehen konnten, in Krämpfe verfielen ꝛc. 
und innerhalb 24 Stunden verendeten. 


Lokales. 


— Concert. Am Montag den 1. Juni gab die 
Kapelle des 61 Juf. Rgts. in Mahns Garten ein 
Concert, welches in 3 Abtheilungen zerlegt bis 10 
Uhr Abends dauerte. Er war ein richtiger Gedan⸗ 
ken des Hr p. Rothbartb zu einem ſolchen Concert 
dieſen Tag und dieſes Local zu benutzen, da viele, 


welche in den Abendſtunden des 1 Junius hinausge—⸗ 


gangen waren um den Ausſtellungsplatz zu beſichti⸗ 
gen, ſich durch den Schall der Inſtrumente veran⸗ 
laßt fühlten, auf der Rückkehr in den auf dem halben 


Concert noch zu genießen. 


es 1 


In lerale. 


Die Verlobung unferer 
Friederike mit Herrn Leopold 
achschefes aus St. Petersburg 
eehren ſich Freunden und Bekannten 


£ 
Tochter 


Donnerſtag, den 4. d. Mts.; wir er⸗ 
ſuchen die Betbeiligten die Betpulte 
bis dahin zu räumen. 

Der Vorſtand 


der Synagegen⸗Gemkinde. 


entſprach durchaus den Erwartungen des ſehr zahl⸗ 
reichen Publikums und wurde namentlich gegen den 
Schluß nach jeder Piece mit lautem Beifall belohnt, 
ſo daß beide Theile, Mufiker wie Zuhörer, vollen 
Grund haben mit dem erlangten Gewinn zufrieden 
zu ſein, die einen mit dem Beifall und dem Ertrage, 
die anderen mit dem genoſſenen Chrenſchmaus. 

— Ansſlellung. Die landwirthſchaftliche und ges 
werbliche Ausſtellung, über deren Vorbereitungen u. 
für dieſelbe getroffenen Einrichtungen wir bereits 
geſtern berichteten, iſt am 2 Juni eröffnet worden. 
Den Eröffnungsfeierlichkeiten hat Ref. nicht beiwoh⸗ 
nen können, da es ihm erſt um 11 Uhr Vormittags 
möglich war auf dem Platze zu erſcheinen ‚über dieſelben 
ſoll aber in dem nächſten Bericht aus zuverläſſiger 
Quelle Mittheilung gemacht werden. Die Bedeutung 
dieſer Alisſtellung für Thorn nicht nur, ſondern auch 
für die beiden Provinzen auf deren Grenze die Stadt 
liegt, iſt wohl von Niemandem verkannt worden; 
wenn deſſen ungeachtet viele Bewobner der Stadt 
und der Umgegend derſelben mit einer Art von Miß—⸗ 
trauen, zum Theil ſelbſt Mißbilligung entgegenſahen, 
von der Beſchickung derſelben durch Produkte oder 
Fabrikate Abſtand nahmen und ſelbſt den Beſuch der⸗ 
ſelben für bedenklich fanden, ſo liegt der Grund 
zu dieſem Verhalten wohl in der Vermuthung, daß 
dieſe Ausſtellung eigentlich nur eine deutſchfeindliche 
nationale Demonſtratiou ſein ſolle, einer Vermuthung 
der am 1. d M. noch durch allerhand Gerede und 
Gerüchte über die Art der Decorirung des Platzes 
noch eine Art von Verſtärkung und eine gewiſſe 
Farbe gegeben wurde. Es würde zuweit führen über 
Fehler und Empfindlichkeiten, die bei den erſten Ar⸗ 
rangements eingetreten ſein mögen oder ſind, bier ſich 
des Breitexen zu äußeren, jo viel aber müſſen wir 
ſagen, daß alle jene am 1. d. M. umlaufenden Re⸗ 
den, beſonders über Flaggen und Farbenſchmuck 
ſich thatſächlich als leere Worte und Geſpenſterſeherei 
erwieſen haben. Die einzige an einem hohen Maſt 
aufgehißte Fahne iſt die preußiſche, Tribünen, Zelte, Re⸗ 
ſtaurationslocale ꝛc. 2c. find mit Flaggen in allen mögli⸗ 
chen Farben geſchmückt u. nirgends iſt eine deutſchfeind⸗ 
liche Tendenz hervortretend. 

Es wird Niemand von uns erwarten, daß wir 
in unſerm erſten Berichte über die Ausſtellung ſchon 
eine detaillirte Schilderung derſelben oder auch nur 
einzelner Tbeile geben würden; wir müſſen uns begnügen 
hier auszuſprechen, daß der Geſammteindruckein ſehr 
guter, befriedigender iſt und das Arrangir⸗Talent 
der Uaternehmer und Leiter im günſtigſten Lichte er⸗ 
ſcheinen läßt, fo daß wir alles, was wir geſtern über 
die Einrichtungen und Anlagen ſagten, heute in vollem, 
ja verſtärktem Maße wiederholen und beſtätigen kön⸗ 
nen. Auch die Erwartung, daß die Zahl der in 
Wirklichkeit zur Ausſtellung gebrachten Gegenſtände die 
Zahl der im Catalog verzeichneten erheblich überſteigen 
werde, hat ſich durchaus erfüllt, und es iſt namentlich von 
vielen deutſchen Fabrikanten und Gewerbtreibenden 
theils unſerer Stadt, theils aber aus ſehr fernen 
und großen Orten (Berlin, Breslau ꝛc. ꝛc.) die Ge⸗ 
legenheit benutzt worden, ihre Leiſtungsfähigkeit auch 
in dieſer Gegend zu beweiſen. 

Von deutſchen Landwirthen hat Ref. (dev ſelber 
ſich darüber kein Urtheil anmaßt) die Vortrefflichleit 
der vorgeführten Exemplare von landwirthſchaftlichen 
Thieren anerkennen und loben gehört, und es iſt 
wahr, das Horn- und Woll-Vieh macht auch auf den, 
der Laie in dieſen Dingen iſt, unverkennbar den Eindruck 
einer bedeutenden Entwickelung der landwirthſchaftlichen 
Viehkultur. Die in Abtheilung VIII. und X. des Catalogs 
verzeichneten Gegenſtände ſind in beſonderen gedeckten 
und geſchloſſenen Räumen untergebracht und in 
dieſen größtentheils ſehr zweckmäßig und geſchmackvoll 
geordnet. Die Stadt Thorn iſt in dieſen Pavillons 
durch mehr als 30 ihrer Bewohner, theils Handwer⸗ 
fer, theils Kaufleute vertreten, und zwar gehören dieſe 
Vertreter allen hier vorhandenen Confeſſionen und 
Glaubensbekenntniſſen an. — 

Der zahlreiche Beſuch, den Ref. am Vormittag 
des 2. Juni bemerkte, und der vorausſichtlich ſeitdem 
noch zugenommen hat, wird vermuthlich hinreichen, die 
Koſten des Unternehmens zu decken. Die Looſe, zur 
Verloſung ausgeſtellter u. angekaufter Gegenſtände waren 
wenigſtens, wenn man dem Gerüchte glauben darf, 
bereits am 1. Juni vergriffen. Die Erſtattung ein⸗ 
gebenderer Berichte behalten wir uns für die näch⸗ 
ſten Nummern vor. 

— Gtfälſchte Fünfthalerſcheine. In Berlin find, 
wie man entdeckt, eine Anzahl preußiſcher Kaſſenan⸗ 
weiſungen à 5 Thlr. von der Sorte der blaugerän- 
derten de 1856 in Circulation geſetzt. Die Vorſicht 
bei Annahme von Fünfthalerſcheinen muß um jo 
größer fein, als die Falſifikate fo vorzüglich gelungen 
find, daß man ſie als ſolche bei oberflächlicher Be⸗ 
trachtung, ja ſelbſt bei nicht ganz erſchöpfender Un⸗ 
terſuchung kaum zu erkennen vermag, und dem Pu⸗ 
blikum iſt eine verſchärftere Aufmerkſamkeit um ſo 
dringender zu empfehlen, als die Fälſcher noch nicht 
entdeckt ſind und daher von der Königl. Staatsſchul⸗ 


Ein maſſider großer 1 Seelen 
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latt beſonderer Meldung anzuzeigen. 
— Loebel Kalischer und Frau. 


Mahn's Harken. 
Heute Mittwoch, den 3. Juni 1874 


Grosses Concert 


a la Strauss 


Kinderwagen n. Reifehörbe 
empfiehlt in großer Auswahl zu billi 
en Preiſen 
A. Sieckmann, Schülerſtr. 450 
Ca. 100 Liter Milch find ſäglich 
zu vergeben. 
mann Heinrich Netz. 


Hammel, 


biervon 100 Miſchung von engliſche 

Fleiſchſchafen, hat zu verkaufen 
Dom. Niewierz 
bi Strasburg Witpr. 


Der der .Ger⸗Stg.“ vorliegende gefälſchte Fünftha⸗ 


lerſchein trägt an Ziffern: Serie IX., Fol. 178, Lit. 
B., Nr. 889641, und iſt dies Fabrikat biſonders 
daran kenntlich, daß die Umſchrift „FUENF TALER“, 
welche auf den echten Scheinen hellblau gehalten iſt, 
bei den Falſifikaten auf der Durchſicht ganz ſchwarz⸗ 
blau erſcheint; ſodann zeigt ſich der zur Namens⸗ 
unterſchrift des ausfertigenden Beamten dienende, 
auf den echten Exemplaren ganz fein guillochirte 
Grund bei der Nachbildung, die nicht, wie das Ori⸗ 
ginal, durch Kupferſtich, ſondern durch Lithographie 
hergeſtellt iſt, wie ein grobes Gewebe, und endlich 
hat der zur Rechten befindliche Engel auf feiner 
großen Zebe bei den Falſifikaten einen länglichen, bei 
den echten Scheinen einen breiteren Nagel. 

— Schswöhentlihe Retourbillets auf der Ofbahn, 
Im Anſchluß an die von Berlin ausgehenden Rund⸗ 
reiſebillets, Retour- und Saiſonbillets von längerer 
Gültigkeit werden vom 1. Juni d. J. ab, wie ſchon 
bekannt gemacht iſt, auf den größeren Stationen der 
Oſtbahn ſechswöchentliche Retourbillets zu ermäßigten 
Preiſen für die erſten drei Wagenklaſſen nach Berlin 
unter gleichzeitiger Löſung eines Bons verkauft, 
deſſen Preis 9, 6 reſp. 4 Thlr. beträgt. Gegen Ab- 
gabe des Bons innerhalb 10 Tagen nach ſeiner 
Löſung bei einer der Billetkaſſen in Berlin, aus⸗ 
ſchließlich derjenigen der Oſtbahn, wird von der be⸗ 
treffenden Kaſſe ein Rundreiſebillet ꝛc. verabfolgt und 
dafür der für den Bon gezahlte Betrag in Anrech⸗ 
nung gebracht. Die Retourbillets 1. und 2. Klaſſe 
berechtigen zur Fahrt in allen Perſonenzügen. Die 
Rückfabrt kann außer in Berlin, auch in Frankfurt, 
Kreuz, Bromberg und Thorn angetreten werden, doch 
iſt der Reiſende in dieſem Falle nicht zur Zurückfor⸗ 
derung des Fahrgeldes für die nicht durchfahrene 
Strecke berechtigt. Die Retourbillets ſind vor An⸗ 
tritt der Rückfahrt zur Abſtempelung vorzulegen, ſie 
berechtigen zur Mitnahme von 50 Pfd. Reiſegepäck, 
keineswegs aber zur Unterbrechung der Fahrt. Die 
betreffenden Stationen ſind zugleich angewieſen wor⸗ 
den, Beſtellungen dieſer Retourbillets durch umgehende 
Zuſendung per Poſt auf Gefahr und Koſten der Be⸗ 
ſteller zu effektuiren, wenn der Betrag portofrei zus 
geſandt wird. — Ebenſo werden vom 1. Juni er. 
zwiſchen den preußiſchen Oſtbahnſtationen Berlin u. 
Königsberg einerſeits und den Stationen Reval, 
Weſenberg und Narwa der ruſſiſch⸗baltiſchen Eiſen⸗ 
bahn andererſeits eine direkte Perſonenbeförderung 
in erſter und zweiter Wagenklaſſe und eine direkte 
Gepäck-Beförderung eingeführt. Dieſe Billets find 6 
Kalendertage gültig und kann die Fahrt auf jeder 
beliebigen Station unterbrochen werden. Auf jedes 
Billet wird ein Freigewicht von 50 Pfd. gewährt. 
Bei Wiederantritt der Fahrt iſt das Gepäck jedoch 
wieder vorſchriftsmäßig zur Beförderung aufzugeben. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 2. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124 130 Pfd. S085 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 85 —88 Thlr., per 2000 Pd 
Roggen 62 64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 --57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60- 63 Thlr. per 2000 Ppfd. 
Hafer 34- 38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24 thlr. 
Rübkuch en 2¼—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 2. Juni. 1874. 
Fonds: fest. 
Ross. Bunkno ten 93 
Warschau 8 Tage 92 ½ 
Poln. Pfandbr. 5% . 2... 0002 579½ 
Poln. Liquidationsbriefe DEREN 
Westpreuss. do 4% „„ 97 
Westprs do. ao. . 2... 101% 
Posen. do. neue 4% . . 94/6 
Oestr. Banknolen 905/g 
Disconto Command. Anth., . . . 167° 
Weizen, gelber: 
2 ee een 95 ½¼ 
Septbr.- Octo. 80 58 
Roggen: 
loco ( EBD 
Juni-⸗ Juli 58% 
Juli- August F 
I nee nr 56 ½ 
Rüböl: 
Witt; 185/6 
Sepihr.-Dctober . » !» 2. 20%13 
Oclbr.-Nybr. e 20/1 
Spiritus: 
CC 2410 
rr 24 —16 
Septbr-Octbr. | UT er 
Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 9%, 


Goldbaum, Schülerſtr. 


Ein großes Oelzemälde von einem 
rüchtigen Meiſter aus Danzig gemalt, 
darſtellend „Moſes mit den Geſetzta⸗ 
fein“, ſteht zum Verkauf bei Herrn 


Zwei faſt neue Kindeſdet'geſtelle, das 
n eine zum Aus ziehen, ſewie eine ſehr 
gut erhaltene elegante Velecipede find 
zu verkaufen Altſtadt Nr. 170, 1 Tr. 


zb a 2 


fi 4 7 va 7% 
und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 1. Juni. 7 

Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 462½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95% G. 
do. do. J¼ Stückl 94/8 ©. 
Fremde Banknoten 99¼ bz. B. g N 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997,8 bz. B. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92% b. 

Mit Getreide auf Termine war es heute matt, 
weil, anſcheinend in Folge der guten Witterung, ein 
Theil unſerer Platzſpeculanten Blancoverkäufe voll⸗ 
zogen. Neben den letzteren waren es auch Realiſa⸗ 
tionen, welche das Angebot unterhielten. 

ntgegen dem Gang der Terminpreiſe behaup⸗ 
tete ſich der Werth für Locowaare wenigſtens von 
Weizen und Roggen, aber loco Hafer blieb ſchwer 
verkäuflich. — Gef. 75,000 Ctr. Weizen, 43,000 Ctr. 
Roggen, 16 000 Ctr. Hafer. 

Rüböl hatte mäßigen Handel unter anziehenden 
Preiſen. Gef. 6100 Ctr. — Spiritus hat ſich neuer⸗ 
dings im Werthe gebeſſert. Abgeber blieben zurüd- 
haltend. Gek. 420,000 Liter. 

Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Jonds⸗ 


Qual. gefordert. 


Roggen loco 58-71 Tolr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 56—71 
Qualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 6166 Thlr. bz. a 

Rüböl loco 22½ thlr. obne Faß bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8½ thlr bez. = 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter 
24 thlv. 7 ſgr. bez. 

Breslau, den 1. Juni. ua! 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen preishaltend. 

Weizen, nur feine milde Qualitäten verkäuflich, 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 87/12 
—9½ Thlr., gelber mit 8-90 Thylr., feinſter 
milder 98,12 Thlr. bezahlt. — Roggen trockene Qual. gut 
verkäuflich, per 100 Kilogramm netto 4/7 /s thlr., 
feinfter über Notiz 7ſ¼ Thlr. bez. — Gerſte wenig 
verändert, per 100 Kilo. neue 6¼—7 thlr., weiße 76 
—7½ thlr. — Hafer blieb gut gefragt, bezahlt per 
100 Kilo. 612 —6%4 Thlr., feinſter über Notij — 
Mais preishaltend, per 100 Kilo. 6 6½ Thlr. — 
Erbſen gut verkäuflich, per 100 Kil. 68 6½ thlr. — 
Bohnen niedriger, bezahlt per 100 Kilogr. 7% bis 
8 Thlr. — Lupinen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
gelbe 48 5½ Thlr., blaue 4½ 45.6 Thlr. 2 

Oelſaaten gut behauptet. - 

Raps kuchen unverändert, pr. 50 Kil. 7174 far. 

Leinkuchen gut verkäuflich, per 50 Kilo. 109 — 
112 Sgr. 3 l 
Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11—12--13-15 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kiligramm 13—1612—19% Thlr., hochſein 
über Notiz bezahlt. . 

Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 1 

Mehl gut behauptet, per 100 Kilogramm un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12512 -125/6 Tolr., Roggen 
fein 10¾—10½ Thlr., Hausbacken 10¾1—10¼ 
Thlr., Roggenfuttermehl 42 3 4% Thlr., Weizenkleie 
3/1 bis 4 Thlr. — 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


pCI. 


Metcorologiſche Beobacht v. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm.“ Wind⸗ Omls.⸗ 
. eee 


E. Stärte! Anſicht. 


Am 1. Jun:. 
4,8 


7 Haparanda 333,9 4, 8. 1 w. bewölkt 
„ Petersburg 334,6 7,9 W. 1 bedeckt 

8 Moskau 327, ,s NW. 4 bewölkt 

6 Memel 337, 9,2 W̃ 2 heiter 

7 Königsberg 337,3 11, NW. 4 heiter 

6 Putbus le "33 1 heiter 

„ Stettin 337,2 12,2 W. 1 heiter 
6 Berlin 338,7 14,0 SW. 1 gz. beiter 
Poſen 334,2 12, MW. 1 V. beiter 
„Breslau 334,4 12,1 SW. 1 beiter 

7 Brüſſel 339,3 16,5 NW. wen. bew. 
6 Köln 337,8 14,6 . 2 heiter 

7 Cherbourg 340,0 12,8 W. 1 leicht bew. 
5 Havre 34% 14,0 NO. 1 trübe 2 


Station Thorn, 


1. Juni. Seer. Tom. Wind. Anf. 
2 Uhr Nm. 337,49 2,1 W'2 z. hir. 
10 Ude Ab. 837,66 12,6 W 0 b.. 
2. Juui. 

6 Uhr M. 338,32 12,8 RW iv btr. 


Waſſerſtand den 2. Juni 6 Fuß 11 Zoll. 


Briefbogen mit der Anficht 
von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 

P von a 


22 Ernst Lambeck. 5 
Zunge, Mädchen, welch: die Schnei⸗ 


derei gründlich veiſt ben, finden dauernde 
er A fiung. a 12—20 Sgr. täglicg, 
ei 


Näheres bei Herrn Kauf⸗ 


von der Kapelle des 61. Inftr.⸗Rgts. 
Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 2¼ Sgr. begeben, 


1200 Thl'. auf Hypothek fofort zu 


Ferdinand Leetz. 


Brückenſtr. 19 parterre: 
Wohnung und Comptoir, bis jetzt von 
Herrn Grabe bewohnt, zum 1. Oeto⸗ 
ber zu vermiethen durch 


2 


Einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenatniſſen ſucht 


M. Schweitzer, 
Damenſchneider. 
Auch können ſich junge Mädchen 


Joh. Mich. Schwartz jun. die die Schueiderei gründlich erlernen 
ee Fe wollen, bei mir melden. 1 

um 1. Juli find in meinem Haufe . ĩ —4 

2, zum 1. October 6 Wohnungen] (Ke. Somme wobnung iſt zu ver⸗ 

Fehlauer. zu haben. W. Pastor, miethen Alt⸗Culmereorſt. Nr. 152, 


4 
= 
8 = 


Nachſtehende RER"? 


Bekanntmachung. 


Nachſtehender Auszug der Abände⸗ 
rungen reſp. Ergänzungen des Geſetzes 
vom 27. Juni 1871 über die Penſioni⸗ 
rung und Verſorgung der Militair⸗ 
perſonen ꝛc. vom 4. April 1874 wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 


§. 10. 
Unteroffiziere, welche nicht als In⸗ 
validen verſorgungsberechtigt find, er⸗ 
langen durch 12jährigen activen Dienſt 
bei fortgeſetzter guter Führung den An 
ſpruch auf den Civil⸗Verſorgungsſchein. 
Unteroffiziere und Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes erwerben Anſpruch 
auf Invaliden⸗Verſorgung nicht auf 
Grund der Dienftzeit, ſondern nur 
durch eine im Militairdienſt erlittene 
Dienſtbeſchädigung. 5 
8 


Ganzinvaliden, deren Invalidität 
durch eine in dem Kriege 1870/71 er⸗ 
littene Dienſtbeſchädigung herbeigeführt 
worden iſt, und welche Anſpruch auf 
den Civil⸗Verſorgungsſchein haben, wird 
nach ihrer Wahl an Stelle des Civil 
Verſorgungsſcheines eine Penſionszulage 
von 2 Thlr. monatlich gewährt (An- 
ſtellungsentſchädigung). Das Rech! 
zur Wahl erliſcht für die bereits aner- 
kannten Berechtigten innerhalb 6 Mo— 
naten nach Eintritt der verbindlichen 
Kraft dieſes Geſetzes, für die etwa noch 
ſpäter anzuerkennenden Berechtigten 
innerhalb 6 Monaten nach der erfolg. 
ten Anerkennung der Invalidität, ber 


ziehungsweiſe durch Annahme des Gi-| ' 


bilberſorgungsſcheins vor Ablauf dieſer 
Friſt. 


8. 12. 

An Stelle der nach §. 76 des Ge⸗ 
ſetzes vom 27. Juni 1871 zu bewilli⸗ 
genden Penſionserhöhung für Nichtbes 
nutzung des Civil⸗Verſorgungsſcheins 
tritt eine Penfionszulage von 3 Thlr. 
monatlich, welche den Invaliden aller 
Penſionsklaſſen gewährt werden kann. 
Ganzinvaliden von mindeſtens 8jähriger 
activer Dienſtzeit bedürfen zum Erwerbe 


dieſer Penſionszulage des Nachweiſes 


erlittener Dienſtbeſchädigung nicht. 

Die Anſtellungsentſchädigung und 
die vorerwähnte Penſionszulage können 
nicht neben einander bezogen werden. 
Im Fall des $. 74 iſt jede dieſer Pen- 
ſionszulagen für ſich neben einer dem 


geſſammten Dienſteinkommen gleichkom⸗ 


menden Penſion * 


$. 13. 

Für die Verſorgungsanſprüche der 
nachweislich durch den Krieg invalide 
ewordenen aus dem activen Militair- 
dienst ausgeſchiedenen Unteroffiziere und 
Mannſchaften gelten innerhalb der dem 
betreffenden Friedensſchluſſe folgenden 
3 Jahre die Beſtimmungen der §§. 65 
bis 80 des Geſetzes vom 27. Juni 
1871 mit den durch gegenwärtiges Ge⸗ 
ſetz feſtgeſtellten Abänderungen. 

Für die Verſorgungs⸗Anſprüche der 
nachweislich durch den Krieg 1870/71 
invalide gewordenen aus dem acliven 
Militairdienſt ausgeſchiedenen Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften wird dieſer 
Termin auf 4 Jahre verlängert. Sämmt⸗ 
liche temporair Invaliden bleiben vers 
ſorgungs berechtigt bis zur Rückkehr der 
Felddienſtfähigkeit. a 


Die im dieſſeitigen Bezirke wohnenden 
Juvaliden des Krieges 1870/71, welche 
ſich im Beſitze des Civilverſorgungs⸗ 
ſcheines befinden und ſtatt deſſen die 
Entſchädigung für Nichtbenutzung des ⸗ 
ſelben mit monatlich 2 Thlr. — An⸗ 
ſtellungsentſchädigung zu haben 
wünſchen, werden angewieſen, ſich ſofort 
bei dem Bezirksfeldwebel ihres Bezirks 
zu melden und wird derſelbe ihnen 
etwaige Erläuterungen zu obigen Vers 
ordnungen geben. 

Beſonders bemerkt wird noch, daß 
das Wahlrecht auf Bezug der qu. An- 
ſtellundsentſchädigung für alle Diejenigen, 
welche ſich jetzt im Beſitze des Civil⸗ 
verſorgungsſcheines befinden, mit dem 
22. October 1874 erliſcht und die Zah- 


Polizei. Bekanntmachung. 


Berliner 


Ausverkauf 


Während der Dauer des Jahrmarkts] von Hoelling & Spangenberg in 


in Thorn ſoll ein großes Lager . 
lacè-, Gems- und Wild- 


eder-Handſchuhe, däniſche, 
Marſeiller und Militär- 


Handſchuhe, alle Arten Som- 
mer handſchuhe 


ausverkauft werden. 
/ Dtz. Glacèhandſchube m. 1 Knop 


f K ae — 8 9 2 A 2 
von J ihlr. an, / Dt. Glacshandſch] Bunte altpreuß. Leinwand ſpäteſtens bis zum 6. Juni im Hotel de Copernicus, 
mit 2 Kn. von 1½ thlr. an, Ya Otz. zu Ripsplänen, wie auch 


waſchled. Handſchuhe v. 1½ thlr. an, 
Nouveautés in Shlipſen und Cravatten, 
Echarpees und Lavalliers, 
Tücher und Shawls in den ſchwerſten 
Ve zu den billigſten Preiſen. 
erkaufsſtelle: 
Auf dem Neuſtädt. Markte, 
erſte große Eckbude an der 
Neuſtädtiſchen Kirche. 
Unkündbare Darlehue. 
600,000 Chaler 
babe ich für die Deutſche Hypotbeken⸗ 
bank in Meiningen unkündbar 
Amortiſation in kleinen und größeren 
Poſten ſofolt zu begeben. 
Valuta in baarem Gelde anzüg- 
lich 2% Verwaltungsgebühr gczahlt. 
Gotthilf Jacoby 
= in Di. Eylan. 
Gut gebrannte Mauerſteine I. und II. 
Klaſſe empfiehlt J. A. Fenski. 


bi 


Wir haben Herrn Albert Cohn 


in Thorn, 


Centralbauk für Landwirthſchaft und 
Handel „ commerciellen Agenten 


Müͤrkiſch-Poſener Eiſenbahn « 


6 


mgegend 


übertragen und wird derſelbe Aufträge für uns ent: 
gegennehmen, welche jederzeit die prompteſte und 
ſorgfältigſte Erledigung finden werden. | 


Barschall &Kladt, Liegnitz. 


Steinkohlen und Eiſen en gros. 


Verlrelun 
irma für 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzei- 


gen, daß während der 


Juni ſtattfindenden Ansſtellung mein Ver⸗ 


treter Herr 


Gutsbeſitzer 
im Ausſtellungsgebäude 
geſtellten i 


Kartoffelſortiment 


5 lung der in Rede ſtehenden Entſchädi⸗ anweſend ſein wird. 


gung mit dem 1. April 


d. J. beginnt. 
Thorn, den 28. Mai 1874. 


; Königl. Bezirks⸗Commando 


des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oftp 
ßiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 

wird hierdurch publicirt. 

Thorn den 29. Mai 1874. 


tells 


Eben mit einer Ladung guter Eß⸗ 
Kartoffeln angekommen, ſowie Elbinger 
Käſe. Mein Stand iſt an der Weich⸗ 
ſel unter der hölzernen Brücke. 


] 


Derjelbe wird jede gewünſchte Auskunft er⸗ 
theilen und iſt auch ermächtigt Geſchäftsverbin⸗ 
5. dungen anzuknüpfen. 


e Friedrich von Gröling“ 


auf Lindenberg, 


in Zwirn und ſicher beſeitigt auch Bleichſucht und i ift. 
Seide und waſchecht, zu Fabrikpreiſen] Flechten und zwar brieflich: 2 7 6 3 
(H. 010) wo 


feidene | empfiehlt 


mitl, 


Es wird die läſſigten Mittheilungen über Münzen, 
Maaße und Gewichte aller 
Nachrichten über Werthpapiere, welche! 
an Vollſtändigkeit alle anderen Werke 
weit übertreffen. 


a ianinos aus der preisge⸗ 
f krönten Fabrik von 
„A. Neumeyer in Berlin und ein 
Stutzflügel, amerikaniſcher Sons 
ſtruktion, aus der renommirten Fabrik 


Ein Kurſus 


Schnell- Schönſchreiben 


von 


Herm. Kaplan. 

Hotel Copernicus. 

a Auf meiner Durchreife werde ich hier in dieſen Tagen eintreffen, um 
einen Kurſus nach meiner Methode zu eröffnen. 

Der ganze Kurſus umfaßt nur 10 Lektionen (10 Stunden), und erlangt 

ebenſo] Jeder, mag er noch Jo ſchlecht ſchreiben, eine moderne und ſchöne deutſch-eng⸗ 


Zeitz — Leipzig, werden zu Fabrikpreiſen 
verkauft im Piano⸗Mogazin von 
J. Kluge, Katharinenftr. 207. 


eden Bandwurm 
entfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll⸗ 
ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; 


(Ras 


Diejenigen Damen und Herren, 


) welche daran Theil zu nehmen wünſchen 
llen ibre Anmeldung 


Arzt zu Croppeuſtedt. 


woſelbſt Unterrichts⸗Proſpekte zu haben find, bewirken. 
Von den vielen meiner Zeugniſſe und Dankſchreiben bebe folgendes hervor: 
U Thorn, den 29. Juſi 1872. a 
Fx. Giraud 2 Unterzeichnete erachten es als angenehme Pflicht, ihrem verehrten Lehrer, 
Soeben erſchien: und iſt vorräthig inf dem Kalligraphen Herrn Hermann Kaplan, bei feinem Scheiden von hier, 
der Buchhandlung von Ernst Lambeck, [den wärmſten Dank für ſeinen vorzüglichen Schreibunterricht hiermit aus zu⸗ 
Fünfte verbeſſerte Auflage. ſprechen. ne 5 8 
Neueſte illuſtrirte Die von uns gemachten Fortſchritte in den 10 Lektionen find fo augen» 
Min 8 Maaß⸗ und ſcheinlich und uns angenehm überraſchend, daß wir Allen, die ſich eine ſchöne 
inz * Handſchrift — welche heute ja in jedem Berufe ein weſentliches Moment zum 
Gewichtskunde. Vorwärtskommen bildet — aneizunen wollen, nur ralhen können, den Schreib⸗ 
Authentiſche Abbildung und Beſchrei⸗ kurſus des Herrn Kaplan, über deſſen Lehrmethode bedeutende Autoritäten im 
bung der jetzt kurſirenden aa ihr 15 W und welche in der praktiſchen 
ii ilbermünzen usubung zu den wunderbarſten Reſultaten geführt bat, durch zumachen. 
Gold- und 90 555 zen aller Hermann Fuchs Richard Kapelke. Heinrich Netz. Inlins Meyer. 
1. Liefg. mit 2 Tafelu. 5 obert v Paris Arthur Aube. 
g Preis 7½ Sgr. Adolph Pftiſen il Aattpag, Heber rn N Ando h ch 
{ 8 1 : uch. ar mann. udo echer. ; 
Das Werk enthält außer den zuver⸗ BER Otto Kannengießer A Böhm 9. Dobrindt. » * 


Thorner Ausftellung. 
A. & F. Rahm 
Nachfolger, 

ſdellten saufen 8 TET TIN. 


Original Coleman'ſchen Cultivatoren, 
den Corbett'ſchen Kartoffelausgraber, 


„ Mähemaſchinen = > 
NpringBalance- AdvanceB, 


bon R. Horusby & Sons, 

der nach folgenden durch Praxis und Wiſſenſchaft feſtgeſetzten nichtigen 

Conſtruetionsprincipien gebaut iſt: g 

1. Selbſtableger nach dem verbeſſerten ſich ſelbſt balanciren den Robin- 

5 55 Syſtem ohne Rollen, Bolzen, und ſich ſchuell abnußenden 
heile. 

2. Derſelbe iſt ca. 90 cm. vom Tiſche boch gelagert, wodurch die Har⸗ 
ken allmälig in die ſlehende Frucht ohne jede ſchlagende Bewegung 
bineingreifen : 

Die Schneidefinger find von ſchmiedbarem Guſſe mit eingelegten 

doppelten Stahlplatten. 

Der Schneideapparat kann nach unten geneigt werden, um lagernde 

Halme zu ſchneiden. 

Der Schneideapparat liegt vor der Ahsrichtung. 

Das Laufrad liegt dem Hauptrade vis-àvis. 

. Der Hauptrahmen iſt von Schmiedeeifen. 

. Süämmiliche Wellen laufen in auswechſelbaren Meſſingbuchſen. 

Die Fahrräder beſitzen auswechſelbare Buchſen. 

. Betriebsanordnung: Ein Räder Syſtem, das ſich leicht den Boden⸗ 
unebenheiten anlehnt, bei der durchaus nothwendigen Stabilität 
u. Haltbarkeit der Maſchine, die kein Zweiräder⸗Syſtem bieten kann. 

. Anſpannung 2 Pferde. s 

Gewicht nur 9% Ceutner. 

Hornsbys Mähemaſchinen ſind die billigſten, da fie 5 Ernten und 
länger fi bereits arb üisfätzig bewährt haben; — an leichter Zugkraft 


wetteifern fie jetzt mit jeder Maſchine. 
Preussische Central Boden- 


credit-Actien- Gesellschaft. 


Hypotheken Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſiſtändige in größe⸗ 
ren Städten belegene Hausgfundſtücke werden durch die unterzeichnete Agentur 
vermittelt, bei welcher Antrags⸗Formulare zu entnehmen find und die erforder— 
liche weitere Auskunft ertheilt wird. Es wird insbeſondete auf die unlündbare 
Hypotheken⸗Darlehne zum Zinsſuße von 4½ Procent aufmerkſam gemacht. 

Thorn, den 23 Mai 1874. 


getreideſäcken 


Länder, 


Leipzig, 1874. 
Moritz Schäfer. 


der ſchle ſiſchen 


2 


anderer 
horn und 


SSO S 


— 


hier am 2. und 3. 


Felmy 


bei dem von mir aus⸗ 


telſt Ueberſteigen des Sartenzaunce 
zwei kleinere und eine große 
weiße (Spiegel-) Glas Kugel ge— 
ſtohlen worden. Wer mir den Dieb in 
der Weiſe namhaft machen kann, daß 
ich ihn gerichtlich belangen kann, dem 
ſichere ich obige Belobnung zu. 
Ernst Lambeck. 
(Eine Wohnung von 2 Stuben, Küch⸗ 
zc. ze iſt zum 1. Juli zu ver⸗ 
miethen beim Stellmachermeiſter 
Müller, Kl. Mecker. 


aus 
Stube, Kammer und Küche; und 


eine einzeine Stube iſt zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Kleine Serberitr 17. 


Derlin U. O. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


